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				Wenn du heute Abend zu mir kommst, komme ohne Unterwäsche und klopfe drei mal an die Tür, sonst gewähre ich dir keinen Einlass. Stelle keine Fragen, mach einfach!

				


				Es ist Abend und ich beobachte durch das Schlüsselloch, wie du beinahe den Schlüssel ins Schloss steckst, aber deine Hand verharrt schwebend, nur wenige Zentimeter, vor der Tür. Du bist es schon so gewohnt, unser Liebesnest zu betreten, als wäre es dein zu Hause. Nur heute soll es anders sein. Du packst den Schlüssel wieder ein. Schaust dich verstohlen um und ziehst deinen kleinen schwarzen Slip aus und stopfst ihn hastig in deine Handtasche. Dann fährst du über dein Kleid und streichst es wieder glatt. Deine Hand kommt abermals nach oben, da schwebt sie wieder für ein paar Sekunden, während sich deine Stirn leicht kräuselt und du dir auf die Unterlippe beißt, dann klopfst du an meine Tür.

				Ich zähle: Eins, zwei und drei, dann gehe ich in die Küche, mache mir in aller Seelenruhe den guten Wein von unserem letzten Städtetrip nach Barcelona auf. Schenke mir ein Glas ein, genieße den ersten Schluck und schwelge in Erinnerungen an unsere viel zu kurzen gemeinsamen Tage mit den herrlich langen Nächten.

				 Auf unseren Abend, liebe Dienerin. 

				Da höre ich dich wieder klopfen: eins, zwei, drei. Welch Vergnügen, dein zweiter Fehler. Du wirst es nicht bereuen, wie ich dich kenne. 

				


				Ich öffne dir. Der dezente Hauch meines Parfums, welches dich, dein Gesicht, immer in meinen Hals vergraben und tief einatmen lässt, schwappt über dich. Im selben Augenblick nimmst du meinen schwarzen, einfachen aber eleganten Anzug war, welcher tadellos sitzt. Dann gleiten deine Augen hoch, vorbei an meinem, leicht kratzigen, verwegen aussehenden Dreitagebart. Weiter zu meinen streng blickenden Augen und zurück zu meinem Mund.

				Allerdings umspielt mein Mund kein Lächeln. Meine Augen funkeln. Du ahnst worum es heute geht, du bist dir aber nicht sicher, ob du das wirklich willst und was ich am meisten in deinem Gesicht lesen kann, ist, dass du nicht weißt, was als Nächstes passieren wird. Ein paar Augenblicke lasse ich dich so stehen.

				


				Dann trifft meine Hand deine linke Wange in deinem zuckersüßen Gesicht, dass es im Treppenflur nur so hallt.

				


				Ich sehe deine aufgerissenen Augen. Es fühlt sich so falsch und doch so gut an. Dieser Bruchteil einer Sekunde, der dich, in meinem Gesicht: Lust, Zweifel und Liebe erkennen lässt, gibt dir Sicherheit. Du schreist nicht auf. Du jammerst nicht. Dafür leckt deine Zungenspitze zaghaft über die herzförmige Mitte deiner Oberlippe. Dein Blick senkt sich.

				»Das war für das sechsmalige Klopfen!«, sage ich mit fester Stimme. Dann packe ich dich im Nacken und schiebe dich in meine Wohnung. Ziehe dir dein Kleid hoch. Streiche über deinen blanken, knackigen Po. Hole aus und schlage kräftig, erst auf die linke, dann auf die rechte Arschbacke. »Das, ist dafür, dass du dir den Slip erst hier ausgezogen hast.«, lasse ich meinen Schlägen folgen. Dann streichle ich wieder über deinen, nun leicht roten Arsch. Ich beuge dich nach vorn, genieße den Anblick, gebe dir einen sanften Klaps und sage: »Geh in die Küche, schenke ein neues Glas Wein ein und bringe es mir.« Als du davon eilst rutscht dein Kleid wieder runter. Schade. 

				Sobald du außer Sichtweite bist greife ich mir in den Schritt und rücke meinen jetzt schon prallen Schwanz zurecht. So schön sie sind, Anzughosen können verdammt eng sein. Am liebsten würde ich mich nackt auf dich stürzen und dir meinen Prügel einfach rein rammen und mich an dir vergehen, aber wir haben ja noch nicht einmal richtig angefangen. Oh süße Qual des Wartens. Da stellt sich mir die Frage, wer masochistischer veranlagt ist. Der Herr, oder seine Dienerin.

				Ich gehe ins Wohnzimmer und schaue auf meine große Dachterrasse, auf der sich das Abendrot der Sonne in unserer Spielwiese fängt und sie regelrecht glühen lässt. Ich höre leises Tapsen hinter mir. Meinen Blick lasse ich weiterhin in der Ferne ruhen. Schenke dir keine Aufmerksamkeit.

				»Hier ist dein ... Ihr Wein, Herr.«, kommt es leise aus deinem Mund.

				Ich drehe mich um. Du hältst das Glas ausgestreckt vor dir, dein Kopf ist gesengt. Du kannst es nicht sehen, aber ich schmunzle, ob des Anblicks. »Das ist für dich. Trinke es aus. In einem Zug! Dann bringst du mir ein neues Glas. Keines, das du benutzt hast.«, antworte ich.


				Mit etwas Anstrengung leerst du das Glas in einem Zug. Stolz reckst du es mir entgegen und grinst. Dein Grinsen wird zu einem Schmollmund, als du keine Reaktion auf meinem Gesicht erkennen kannst. Dann trottest du davon um mir ein neues Glas zu holen. Kaum zurück, hältst du es mir wieder freudig entgegen. Meine rechte Augenbraue wandert nach oben und Erkenntnis macht sich in der breit. Du senkst deinen Kopf und flüsterst: »Verzeihung, mein Herr.«


			

			
				Nach einer Minute sehe ich, dass deine Arme zu sinken beginnen. Ich gehe um dich herum und komme mit dem Mund nah an dein Ohr und frage barsch: »Wie soll ich denn, von da unten, mein Glas Wein in Empfang nehmen?« Du zuckst zusammen und streckst das Glas wieder in die richtige Höhe. Ein paar Augenblicke später nehme ich meinen Wein und streife deine Arme nach unten. Laufe wieder um dich herum und betrachte dich aufmerksam von allen Seiten, von Kopf bis Fuß wandert mein Blick über deine tadellose Verpackung, unter der sich deine heiß geliebten Rundungen abzeichnen. Bleibe dann wieder vor dir stehen, genehmige mir einen Schluck und greife dir ungehemmt zwischen die Beine. 

				Du bist nass. 

				Ich packe beherzter zu und lasse deinen Saft meine Hand benetzen. Du spürst meine große Hand, meine warmen, rauen Finger auf deiner glatten Haut. Du spürst den Druck, den ich ausübe und meinen Mittelfinger, wie er zwischen deine Lippen flutscht. Mehr und mehr Feuchtigkeit hole ich so aus dir raus. Dann schlage ich leicht auf deine süße Spalte, dass dieses schöne patschende Geräusch ertönt. Ich grinse und du drehst leicht beschämt den Kopf zur Seite, ich soll wohl, die Geilheit in deinen Augen nicht sehen?

				Meine Hand hebe ich dann vor meine Nase, um deinen herrlichen Duft einzuatmen. Ich schließe meine Augen und muss gleichzeitig meine Lust auf dich zügeln. Ich mache meine Augen wieder auf und wische meine Hand an dir ab, indem ich über dein Kleid und deine Brüste streiche, als würde ich etwas Schlechtes abstreifen. Du Sau, steht in meinem Blick geschrieben und du siehst es, mit einem verstohlenen Blick, aus den Augenwinkeln. Dein Kopf senkt sich tiefer.

				Ich greife dir ruppig in die Haare und bringe so dein Gesicht nach oben. Deine Augen fixieren die meinen. Ich starre verachtend auf dich nieder, dann löst sich mein Griff und meine Augen werden weich. Meine Lippen näheren sich deinen. Du reckst dich etwas. Ich halte in meiner Bewegung inne. Sehe deine Lust auf einen Kuss. Und dann endlich, berühren sich unsere Lippen zum ersten mal diesen Abend. Zart schmelzend wie vanille Eis in der Sonne tauchen Momente später unsere Zungen in einen lustvollen Tanz. Du schmeckst so gut und beinahe vergesse ich mich dabei. Aber nur fast.

				Ich entziehe mich dir und lasse dich hungrig zurück. Ich gehe in die Küche und fülle uns zwei Gläser. Ich nippe an meinem und lasse dich deines, in einem Zug, leeren. 

				»Ziehe dich komplett aus!«, befehle ich dir. Was du auch ohne zu Zögern befolgst. Die Söckchen zuerst. Wobei ich mir eine bessere Aussicht gönne, mich hinter dich begebe und dir, in deinem tapsigen, angesäuselten Zustand unverhohlen auf deinen Arsch und deine durchblitzende rosa Lustspalte schaue. Und wieder greife ich mir in den Schritt und richte mein hartes Rohr. Als du dich aufrichtest, befehle ich dir knapp, dich umzudrehen. Dann löst du die Träger an deinem Kleidchen und lässt es nach unten gleiten. Lediglich dein BH verbaut die Aussicht.

				»Immer diese Fehler!« , sage ich mit einem Lächeln, das nichts Gutes bedeutet.

				»Was, was? Oh! Ohne Unterwäsche war gefordert.«, quiekt es aus dir heraus. »Was wird, der Herr, denn nun mit mir machen?«, flüsterst du fragend mit gesenkten Kopf. Dann fällt dein Büstenhalter und deine schönen Brüste recken mir neugierig ihr Näschen entgegen. 

				Als ob ich nicht gesehen hätte, das du dabei grinsen musstest. Du Luder!

				»Ungehorsam gehört bestraft, du freches Stück.«, sage ich und ziehe dich rüber zum Hocker, auf welchen ich mich setze und dich in klassischer Manier übers Knie lege und dabei deine Hände, hinter deinem Rücken mit festem Griff fixiere. Mit der rechten Hand streiche ich über deinen schönen Hintern, gleite zwischen deine Schenkel bis hoch zu deinen geschwollenen Lippen, um mit ihnen zu spielen. Jeder Millimeter wird gestreichelt, gerieben, gedrückt und gezogen. So dick und saftig war deine Muschi noch nie. 

				Das macht mich an. Ich spiele solange, bis du leise anfängst zu stöhnen und gar nicht mehr mit einer Strafe rechnest. 

				Falsch gedacht! 

				Da saust meine Hand auf deinen Arsch mit voller Wucht und reißt dich aus deinem süßen Traum, tiefer in einen intensiven und lange gehegten Wunschtraum. 

			

			
				Mit jedem Schlag sehe ich deine Arschbacken an Farbe gewinnen. 

				Mit jedem Schlag höre ich dich lauter aufstöhnen. 

				Mit jedem Schlag spüre ich mich dir näher und meine Lust steigert sich ins Unerträgliche. 

				Meine Hose spannt. 

				Zu deinen Lustschreien mischen sich erste Schmerzensschreie, welche mich noch etwas fester Schlagen lassen. Und kurz bevor aus Lust reiner Schmerz wird, lasse ich ab von deinem knallroten Po und fahre wieder zwischen deine Beine um dem brennen auf deinem Hintern die Lust deiner klatschnassen Spalte beizumischen. Meine Finger glitschen so mühelos in dich hinein und wieder raus, vor zu deiner Lustperle und hinter zu deinem süßen engen Arschloch. Das jedes mal so jungfräulich zuckt, wenn ich ihm zu nahe komme. Es wird heut noch mehr zucken, das verspreche ich dir. Und als würdest du es ahnen, kneifst du deine Backen zusammen, als mein Daumen etwas mehr Druck ausübt. Was lediglich einen weiteren festen Schlag auf deinen Prachtarsch zur Folge hat. Und prompt, lässt du das Kneifen sein. 

				Mit den Fingern zwischen deinen Lippen und dem Daumen auf deiner Hintertür entlocke ich mehr und mehr langes und lautes Stöhnen von dir. Der Zeigefinger und der Mittelfinger ficken dein heißes Fleisch als tauchten sie in warme Butter. Zu dem genüsslichen Anblick gesellt sich eines meiner liebsten Geräusche. Schmatzend tauchen die Finger in deine nasse Spalte. Nur, als mein Daumen, dank deines herrlichen Saftes, in deine jungfräuliche Hintertür flutscht, verschluckst du dich fast. Ein tiefer Atemzug folgt und aus dem Krampfen wird ein Entspannen. Der Daumen bleibt bewegungslos drin. Nur meine Finger spielen weiter an deinen zarten Lippen. Nach einigen Minuten schiebe ich dich auf den Boden. Den Arsch nach oben zeigend, das Gesicht auf den Boden gedrückt und die Beine eng zusammen geschoben, lasse ich dich da warten. Während ich mir, ungesehen von dir, meinen Schwanz richte und kurz durchatme. 

				Mein Puls rast, meine Gedanken überschlagen sich und meine Geilheit ist grenzenlos. Der Anblick deiner dicken Lippen, wie sie sich zwischen deinen Schenkeln nach außen drücken macht mich fertig. Darüber thront dein geiler runder Arsch mit der süßen Rosette. Fertig angerichtet zum Verzehr.

				Meine Hand gleitet zwischen deine Beine, hoch über die Muschi und deinen Po, dann über den Rücken, langsam zum Nacken. Da greife ich in deine Haare und ziehe dich hoch. Direkt mit deinem Gesicht in meinen Schritt. Ich drücke dich gegen meinen prallen Schwanz. Reibe dein Gesicht über den Stoff der Hose und lasse dich meine Hitze spüren. Dann lasse ich dich los.

				»Bleib wie du bist, bewege dich nicht!«, befehle ich dir.

				Dein Blick bleibt gebannt auf die dicke Stelle in meiner Hose gerichtet. Hungrig wippst du leicht nach vorn, bis dich eine Ohrfeige, wieder mit etwas Abstand, verharren lässt.

				»Du bist so gemein Herr! Lass mich nicht verhungern hier.«, kommt es klagend aus deinem Mund.

				»Ich mache, was ich will und jetzt sei ruhig du lüsternes Stück!«

				Du ziehst einen Flunsch und guckst mit Hundeaugen zu mir auf. Ich kann nicht anders, als deine Wange zu streicheln, was dir ein Lächeln entlockt. Dann öffne ich langsam, Stück für Stück meine Hose. Du siehst Haut durchblitzen. Dann lasse ich sie nach unten fallen. Da ich keine Unterhose trage, schwingt dir mein Prachtstück direkt entgegen. Und durch den Schwung klatscht dir mein Schwanz kurz ins Gesicht. Da schnellt deine Zunge hervor und erwischt meinen Schaft für einen kurzen Moment. Die Quittung folgt zugleich und es macht Klatsch.

				»Was habe ich gesagt, du ungehorsames Stück?«, frage ich schneidend.

				»Verzeiht Herr, Euer Schwanz hat eine magische Anziehung auf meinen kleinen Blasmund.«, antwortest du frech, aber mit völlig ernstem Gesicht. Ich muss mir das Lachen verkneifen und drücke dich, damit du meine zuckenden Mundwinkel nicht sehen kannst, mit dem Gesicht in meinen Schoß. Du kannst die warme glatte Haut auf dir spüren und meinen Duft genießen. Der heiße Schaft und die dicke Eichel glühen regelrecht und ein paar Lusttropfen benetzen deine Stirn. 

				Wieder schiebt sich deine Zunge hervor um meinen Sack zu lecken. Als keine Ohrfeige folgt, nimmst du hungrig ein Ei in deinen Mund und saugst daran, während deine Zunge es kreiselnd liebkost. Ich stöhne auf und schiebe dir meinen Unterleib entgegen. Dann ist das andere dran und wieder stöhne ich auf. Nass und prall hängen sie vor dir und du leckst sie weiter. Mein Schwanz zuckt immer wieder gegen deine Stirn und lässt dich grinsen. Dann merke ich wie du etwas tiefer gehst und du dein Gesicht gegen meinen Hoden drückst um mit der Zunge meinen Damm zu lecken. Ich muss tief einatmen. Mehrmals. Es fühlt sich so gut an, dass meine Zehen leicht verkrampfen und sich meine Hände zu Fäusten ballen.

			

			
				Ich greife dir ins Haar und ziehe deinen Kopf hinter und schiebe dir gleichzeitig meinen harten Prügel in den Mund. Bis zum Anschlag. Du willst tapfer sein und es einfach aushalten, aber dann stemmst du dich gegen mich und entziehst dich dem Würgereiz und schnappst nach Luft. 

				Als du wieder atmen kannst, schaust du zu mir auf, öffnest deinen Mund und bietest dich wieder an. 

				Ich tätschel deine Wange, dann ziehe ich deinen geilen Schlund wieder an mich ran und über meine pralle Eichel und langsam über die gesamte Länge des Schafts, bis deine Nase meine Haut berührt. Und langsam wieder zurück, bis er wieder frei vor dir schwingt. 

				Stolz guckst du zu mir hoch, auch wenn dir, der Geifer in den Mundwinkeln hängt. 

				Ich bücke mich runter und küsse dich. 

				Dann lasse ich meinen Schwanz über dein Gesicht fahren, drücke ihn gegen dich, so das dein eigener Speichel deine Schminke verschmiert. Danach gleite ich wieder in deinen Mund und benutze deine schönen Schmolllippen, deine Zunge und deinen gurgelnden und glitschigen Rachen wie ich mag. Zwischendrin schnappst du immer wieder mal nach Luft. Würgst leicht, aber immer weniger und der Stolz in deinen Augen wächst. So vergehe ich mich an dir noch ein paar Minuten, bis ich fast komme, aber versage mir diesen frühen süßen Tod und lasse ab von dir. Allerdings, ohne dir eine Verschnaufpause zu geben.

				Ich lege dich über den Stuhl, verschnüre dir die Arme hinter deinem Rücken und deine Beine binde ich dir eng zusammen. So lasse ich dich eine Minute über dem Stuhl liegen. Lege dich dann so, dass deine Brüste vorn über hängen. Beuge mich über dich und umfasse deine Titten von hinten und massiere sie. Streichle von links nach rechts. Benetze meine Finger mit Speichel und spiele sanft an deinen Knospen, nur um dann kräftig an ihnen zu ziehen. Was dir ein schmerzhaftes Stöhnen entlockt. Meine Hände drücken deine Brüste platt, drücken sie zusammen und ziehen sie auseinander. Dann lasse ich sie wieder hängen, gut durchblutet mit harten Knospen. 

				Anschließend spürst du wie ich zärtlich mit meinen Fingernägeln über deinen Rücken Richtung Po fahre. Dort angekommen, hinter dir hockend, lasse ich alle acht Finger über deine Arschbacken kratzen und gleichzeitig spürst du meine Zungenspitze deine Hintertür umkreisen.

				»Oh, Bitte nicht, ich weiß noch nicht so recht.«, keuchst du, als meine Zunge dich weiter kitzelt. »Bitte, bitte.«


				Ich fahre dir einmal mit der Zunge, angefangen bei deinem Kitzler, über deine geschwollene, nasse Spalte bis hoch zwischen deine Arschbacken und antworte ruhig: »Schade, dass du heute nichts zu melden hast.« Und um das zu untermauern, lasse ich meine Zungenspitze mehr Druck auf dein kleines, enges und jungfräulich zuckendes Loch ausüben.

				Du zappelst, aber deine Fixierung lässt dir wenig Spielraum. Meine Zunge leckt deinen Arsch und meine Finger spielen zwischen deinen Lippen, tauchen tief in dein rosa warmes Fleisch. Die seidig schmeichelnde Enge um meine Finger herum macht mich verrückt. Ich will meinen harten Schaft in dich bohren bis du nicht mehr weißt wo oben und unten ist. 

				Dein Atem geht schneller und dein Becken beginnt sich öfter zu heben, deine runden Arschbacken drücken mein Gesicht immer wieder weg von deiner Hintertür, aber ich bleibe dran und du keuchst dich, trotz ungewollter Arschliebkosung, in immer neue Höhen. Nach den ersten lauten Seufzern lasse ich ab von dir. Lasse dich liegen und stelle mich hinter dich. 

				Du hörst, wie ich mich jetzt komplett entkleide, wie das Hemd zu Boden fällt. 

				Ich komme wieder näher und gehe in leichte Hocke hinter dir. Mein Riemen kommt zwischen deinen Backen zum Liegen.

				»Nein, nein, nein ... oh Herr, bitte nicht.«, presst du hervor und meinst es doch nicht so. Ich kann deinen Zwiespalt hören, deine Geilheit spüren, die Neugier, die zwischen deinen Schenkeln bis hoch zum verboten Loch pocht.

				Ich lasse meinen Schwanz langsam zwischen deinen Backen Hin und Her gleiten. Auf und Ab. Du kannst meine geschwollenen Adern spüren. Die Hitze, die von meinem pulsierenden Prügel ausgeht. 

				Der Hautkontakt bricht ab, aber nur, um ein paar Sekunden später durch einen intensiveren Kontakt abgelöst zu werden. Meine Lanze gleitet, mit der dicken glänzenden Kuppe voran, in dich hinein, bis zum Anschlag. So verharre ich und genieße den Moment völliger Wärme und glitschiger Feuchtigkeit. Außerdem beobachte ich dich, wie du wieder zu Atmen kommst, da du nicht damit gerechnet hast, das ich als erstes Ziel deine süße Spalte wählen würde. 

			

			
				Du atmest auf, nur um kurz darauf wieder schneller zu atmen, als ich anfange mich fordernd in dir Hin und Her zu bewegen. Das Gefühl, fast saugend, in dich aufgenommen zu werden ist der Wahnsinn. Ich fühle mich dir so nah. Ich schaue von hinten auf deinen runden Prachtarsch und lasse, während mein Blick über deinen schönen Rücken zu deiner Wallemähne gleitet, meine Hand klatschend niedersausen. Immer und immer wieder, bis die rechte Backe knall rot ist. Und in der Mischung aus Lust und Schmerz, lasse ich, mit deinen körpereigenen Säften, meinen Daumen in deine Hintertür flutschen. 

				Du saugst nur kurz heftiger die Luft in deine Lungen, dann lässt du einfach mit dir machen. 

				Im Takt zu meinem Schwanz ficke ich dein süßes Arschloch mit meinem Daumen, bis du nur noch eines willst. Mehr!

				Du drehst deinen Kopf zu mir, deine Wangen sind knallrot und Schweiß benetzt deine Stirn.

				»Bitte nicht ...«, ist alles, was du mit zuckersüßen Seufzen hervor bringst.

				Ich wusste, lediglich durch meinen Daumen gedehnt, würde es mehr Lust für mich als für dich bedeuten, aber das war, was ich auf deinem Gesicht sehen wollte und wonach du dich seit Monaten sehnst, den Lustschmerz. 

				Ich beuge mich, fast schuldig fühlend, zu dir runter und Küsse dich den Hals entlang bis vor zu deinem Mund. 

				Du drehst dich zu mir und wir küssen uns innig, bis ich mich dir entziehe und meine Lippen über deinen Rücken tanzend nach unten wandern. Gänsehautspuren folgen meinen Liebkosungen bis hinunter zum Po, dann berühren meine Lippen deine Hintertür und meine Zunge findet leichten Einlass. 

				Ich höre dich stöhnen. 

				Die ungewohnte Stelle entlockt dir ganz neue Töne. Töne die mich wilder lecken und in dich eintauchen lassen mit meiner geschmeidigen Zunge. Meine Hände greifen deine Backen und halten dich, während meine Zunge zwischen deinen Löchern tanzt. Dann packe ich fester zu und lasse meinen Schwanz wieder zwischen deinen herrlich runden Mondhälften landen. Er rutscht langsam zwischen den Backen nach unten, damit ich mir in deiner Spalte noch etwas Gleitmittel holen kann, dann glitscht er wieder nach oben und die Eichel massiert deine Rosette. Kratzend wandert meine Hand über deinen Rücken nach unten und als ich an deinem Becken ankomme und mich und dich daran festhalte, drücke ich mich sanft in dich. 

				Der Widerstand ist spürbar. Es ist so unbeschreiblich eng und doch so weich um meinen prallen Lanzenkopf. Ich gleite in dich, spüre wie du dich um meine Eichel schließt, als wolltest du mich festhalten. Du stöhnst und es klingt fast wie ein leises Jaulen in meinen Ohren. Dabei siehst du zu mir hoch, über deine Schulter hinweg und deine wässrigen Augen suchen nach meinen. 

				Unsere Blicke treffen sich. 

				Dann sucht deine Hand die meine und findet sie auf deiner Hüfte. Ich drücke zu und lasse dich meine Zuneigung spüren, als ich tiefer in dich gleite. Schmerz und Lust verzerrt dein Gesicht und deine Hand quetscht meine, lässt mich deine Lust und Qual spüren. Mein Becken beginnt, leicht Hin und Her, zu wippen. Dann, nach endlos langen Minuten lasse ich deine Hand los und umfasse deine Hüften beidseitig. 

				Meine Kuppe verlässt deinen Arsch, nur, um Augenblicke später wieder einzutauchen. Diesmal versenke ich meinen Schwanz ganz in dir und entlocke dir kehlige Schreie voll ungewohnter Lust und süßem Schmerz. Du krallst dich in den Flokati und beißt die Zähne aufeinander.

				»Du Schwein, Du fiese Sau. Ich hasse Dich.«, und andere geräuschvolle Äußerungen entfleuchen deinen zusammen gepressten Zähnen. Kurz bevor ein tief kehliges und zufriedenes: »Jaaaahhh ... «, deine Lippen verlässt.

				Ich nehme es mit einem breiten und aufgegeilten Grinsen entgegen und versenke mein Fleisch immer wieder und immer fordernder in dir. 

				Ich gehe auf die Knie, um meine Hände freizubekommen und nutze die Freiheit, um deine Spalte und ihre glänzende Perle zu bearbeiten. 

				Als du die allumfassende Berührung wahrnimmst gehst du ab und keuchst dich dem Gipfel entgegen. 

				Wie ich es schaffe, nicht augenblicklich abzuspritzen, weiß ich auch nicht, aber alles passt im Moment und so pumpe ich weiter in deine entjungferte Rosette und entlocke dir ein ums andere Stöhnen. Meine Finger flutschen über deine Lippen und deinen Kitzler. Meine andere Hand hält dich am Becken und so erklimmen wir zusammen den Gipfel. 

				Ich spüre dich zucken und verkrampfen. 

			

			
				Dein Kopf senkt sich, dein Atem geht stoßweise und du krampfst mit deiner Vagina und deinem Arschloch, das ich fast wahnsinnig werde vor Enge. Dann kann ich nicht anders und pumpe meinen Saft in deinen zuckersüßen Arsch, ziehe den Schwanz noch raus und immer noch spritzend, verteile ich mein Sperma über deinem Rücken. Und während ich das mache, beraubt meines Schaftes, zuckst du zusammen und kommst in Wogen, zitternd unter mir. Du sinkst auf den Boden, kraftlos, zuckend und jaulend in den Flokati gekrallt. Noch während sich die letzten Tropfen ihren Weg bahnen und auf deinem Rücken landen, sinke auch ich nach unten. Auf dir komme ich zur Ruhe. Und so liegen wir, nur von leichten Zuckungen unterbrochen, aufeinander und atmen unsere ausklingende Lust aus und wieder ein. Schweiß, Sperma, Hitze und Zufriedenheit mischen sich zu einem perfekten Cocktail und so liegen wir und atmen uns. Kommen so, langsam zur Ruhe. Ich rolle runter von dir. Die tief stehende Abendsonne wärmt meinen Bauch und streichelt deinen Rücken. Unsere Hände suchen und finden sich.

				


				Als ich dich verabschiede und dich in deinen Alltag entlasse, grinst du mich an und sagst: »Übrigens, wusste ich, das du mich durchs Schlüsselloch beobachtest und das du wolltest, das ich genau, nur drei mal klopfe.« 

				Du kommst noch gerade so dazu, frech zu zwinkern, da falle ich auch schon über dich her und küsse dich leidenschaftlich. 

				Du bist der Wahnsinn.

				


				Bis Später, dein Herr.

				Deine Tagträume

				


				~~~ Ende ~~~
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